
	ANREISSER

	Mystikkrimis sind in der realen Welt angesiedelt. Sie spielen an seltsamen Orten, die der Mensch erbaut hat - Orte der Sehnsucht, der Romantik, Orte wo Dinge passieren, die man nicht erklären kann. Orte, wo Gefühle mächtig werden und Mystik ansiedeln.

	Menschen betreiben dort Erotik, Wut, Liebe, hinterhältige Intrigen und auch Mord. Für alles, was passiert machen sie die nicht beherrschbare Welt verantwortlich, - der Teufel war es, oder der Vampir, mordende Geister von Kindern oder Außerirdische... Sie versuchen mit Verschwörungsmythen Erklärungen für das Ungezähmte zu finden, obwohl ganz menschliche Gier und Angst die Probleme erzeugen. Wilde Geschichten irren bald von einem Mund zum nächsten. Verschwörungs-Mythen geben sich die Hand und tanzen miteinander… Sie wachsen bekommen neue Triebe, Früchte… Aber einer muss sich um die Tatsachen kümmern. 

	Dort hat Ezra immer wieder einen seiner unmöglichen Jobs und versucht mit Hilfe von seinem Freund Wolfgang die Probleme zu bewältigen, was teilweise auch gelingt. Es bleibt ein Rest, ein nicht beherrschbarer Rest. Der Ort bleibt und in ihm etwas von dem Unerklärlichen.

	 

	 

	MYSTIK-KRIMIS im Internet: Sanne Prag – Mystik-Krimis

	 

	Verlag für Spiel, Telatzky    069912469642

	 

	Meine Krimis haben Seriencharakter,- es gibt einige immer wiederkehrende Elemente: 2 wiederkehrende Protagonisten Ezra und Wolfgang. Ezra ist das jüdische Kind zweier Mütter umsorgt, behütet… Wolfgang kommt aus einer deutschen Familie, wo mal der Vater im Gefängnis sitzt und dann der Onkel. Wenn alle zu Hause sind gibt es Unterricht im Schlösserknacken und anderen notwendigen Fähigkeiten… 

	Ezra und Wolfgang kennen sich seit der Volksschule. Ezra hat gerade sein viertes Studium am Laufen und dazwischen immer einmal einen seiner unmöglichen Jobs, oft durch Wolfgang vermittelt. Wolfgang ist inzwischen Techniker beim „Geheimdienst“. 

	In allen diesen Krimis finden tatsächliche Ereignisse aus Politik und Wirtschaft Eingang, Intrigen, Korruption, Morde, die tatsächlich abgelaufen sind. Alle Krimis handeln an einem besonderen Ort, ungewöhnlich aber es gibt diese Orte tatsächlich. Und an diesen Orten passiert dann aber auch das „Andere“, das Fremde, das nicht zu steuern ist. Jedem von uns begegnen Ereignisse, die nicht einzuordnen, nicht zu beherrschen sind, weil wir einen Raum dafür in unserem Kopf haben. Unser Umgang mit Mystik ist seltsam, voll von Vorurteilen und Widersprüchen. Alle Krimis haben einen mystischen Handlungsfaden, Ereignisse oder Gestalten der „Anderswelt“ rücken in den Mittelpunkt und werden zuerst einmal für alle Probleme verantwortlich gemacht. Immer gibt es wilde Gerüchte, Vermutungen, Verdächtigungen, Ängste… Am Ende ist es doch der Mensch, der zuständig ist, aber es bleibt ein Rest des Unerklärlichen, immer. Am alltäglichen Geschehen werden die Probleme der Gesellschaft vorgeführt, kleiner gemacht, auf die Bühne gestellt... Man darf auch lachen – über wilde Verschwörungsmythen, aber nicht nur.

	1.      GEISTERHÄUSER: Die 1. Geschichte handelt im Hochgebirge und es wird die Frage gestellt: Was ist ein Teufel? Wie ist er? Wo trifft man ihn? Nein – kein haariges Haustier…

	2.      UND DANN GESCHAH ES: Der handelt in einem Großbauernhof in dem ein Fenster ein Gespenst zeigt. Eine alte Geschichte mit neuen Menschen. Der Geist tut nichts – er geistert nur.

	3.      EIN KLEID AUS SEIDE: Der handelt in einem Schloss. Die Frage der künstlichen Intelligenz wird neu und auch mystisch abgehandelt. Wie gefährlich ist sie?

	4.      BOB LENNCE: Ein Mann allein baut eine Kathedrale. Ein alternder Musiker und ein mystisches Wesen erzeugen besondere Klänge darin für ein Mysterienspiel, das Mauern zerbrechen lässt… 

	5.      KEIN SOMMERNACHTSTRAUM: Ein politisches Großereignis und die katholische Kirche werfen ihre Schatten in einen Waldgasthof, der für die Erscheinung Außerirdischer bekannt ist.

	6.      VAMPIR IM SPIEGEL: In einem großen Garten findet sich eine Wohngemeinschaft zusammen. Verschwörungsmythen von Vampiren verbreiten sich und ein seltsamer Spiegel stellt eine echte Gefahr dar. 

	7.      MASKEN – DAS ZWEITE GESICHT:  in einem Schlosshotel findet ein Kongress statt, weil besonderes Material im nahen Bergwerk gefunden wurde. Im 3. Stock gibt es einen Raum mit Masken der Commedia del arte, dort bleibt der Lift nicht stehen…  
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	Leseprobe: WOLFGANG

	Kleptomanisch, kriminell, animalisch, außergewöhnlicher Techniker

	 

	VORMITTAG Kleid aus Seide

	Wolfgang war gerade dabei, seiner Spinne den letzten Schliff zu geben. Das Ding saß blass auf der Erde, die Farbe entsprach den dunklen Bodenplatten, sodass man es kaum erkennen konnte. Die Kontur der langen, dünnen Beine vor allem verschmolz mit der Oberfläche. Wolfgang steuerte es noch von Hand. Er hatte viel Vergnügen mit dem neuen Spielzeug. In rasender Eile bewegten sich plötzlich die dünnen Beine. Es kletterte auf den Sessel und setzte sich auf den roten Pullover. Zuerst entstanden rote Punkte wie Masern auf dem blass graubraunen Körper, gleich darauf war es rot und nur mit Mühe konnte man feststellen, wo es saß. Ein winziger dunkler Fleck bewegte sich im Kreis. „Das ist die Kamera“, erklärte Wolfgang. Ezra war fasziniert. 

	„Das Objektiv läuft in einem Kreisgehäuse, das seinen Sichtwinkel verändern kann. Sie macht ja ihre Aufnahmen vorwiegend von der Decke oder von hohen Punkten an der Wand. Immer außer Reichweite. Sie hat auch einen Sensor. Du würdest sie kaum in Bewegung sehen, wenn sie auf Automatik geschaltet ist. Sie weiß, wo jemand ist. Wir haben nicht nur so etwas wie ein Auge eingebaut, sondern sie kann Menschen riechen und hören und hat eine Fledermaus-Orientierung dazu.“

	Ezra streckte seinen Finger vorsichtig in Richtung des Körpers mit Kamera. Da drückte Wolfgang auf einen Knopf und die Spinne sprang auf seinen Arm. 

	Der Schock saß tief. Ezra musste seine ganze Selbstbeherrschung aufbringen, um nicht laut auf zu quieken. Der kleine Körper auf seinem Ärmel war unregelmäßig geformt, als ob er Haare hätte, und das Robotertier schaute ihn tatsächlich an und wurde blau gesprenkelt, wie sein Pullover. Ezra fühlte sich gar nicht wohl. 

	„Wie nennen wir sie denn?“. fragte Wolfgang heiter. „Ich brauch das für den Monitor. Alle Spinnen heißen Thekla, aber ich will keine Thekla.“ Ezra hätte das Scheusal gerne von seinem Arm gehabt, gleich, wie es hieß.

	„Vielleicht Ilse“, überlegte Wolfgang.

	„Warum? Kanntest du einmal eine scheußliche Ilse?“

	„Wieso scheußlich? Ich finde, sie ist prächtig.“ Wolfgang nahm sie liebevoll an sich. „Sie kann auf glatten und auf rauen Oberflächen laufen, weil sie Klauen hat und Saugnäpfe. Alles natürlich sehr klein, und wir hatten bei der Entwicklung vor allem ein Gewichtsproblem, dadurch ist sie ziemlich empfindlich geblieben.“

	 

	ABEND, SPÄTER und dann geschah es

	Schließlich hatten Esther und Wolfgang miteinander gekocht. 

	Das Kochen war schwierig, denn Wolfgang schwitzte `Mann´ aus jeder Pore. Er hatte dünne, lange Seidenhosen an und das Hemd lag am Sessel. Sein Oberkörper war stark behaart und er machte in vielen Kleinigkeiten Esther klar, dass sie begehrt war. Eine Berührung beim Zwiebelschneiden, zartes Reiben, wenn man aneinander vorbei ging. Anzüglich war Wolfgang nie! Nein, keine blöden Bemerkungen über Busen und Po. So war Wolfgang nicht. Er war eher wie ein großer Bernhardiner mit Sehnsucht. Sie wusste, er wollte sie ablecken. 

	Esther ging es mit ihm ein bisschen wie mit Schokolade beim Abmagern. Ein großes Bedürfnis, Lust, der Geschmack auf den Lippen verfolgte sie, aber keine gute Lösung, nein gar nicht. Bilder von zerwühlten Betten, gemeinsam Duschen, Körper spüren, weiche Haut, Haare, auch Härteres. Aber das alles war wie Schokolade entschieden ungesund. Schokolade machte unzufrieden, sie wurde fett davon und daher grantig und von Wolfgang wurde sie nur begehrt, weil sie gerade neben ihm stand. Er hatte einfach das Bedürfnis. Er mochte sie auch, natürlich mochte er sie. Sie gefiel ihm wirklich. Aber jede andere gefiel ihm auch, wenn sie in einer warmen Küche neben ihm war. Wolfgang war sehr unkompliziert - wer da war, war geil. Und so schnitt sie verbissen Karotten und rührte um und versuchte, an etwas anderes zu denken. Das ging ein paar Minuten ganz gut, bis sie bemerkte, wie er sich von hinten anschlich und begehrlich an ihr roch. In hektischer Selbstverteidigung fragte sie, ob er wohl das Kürbiskernöl gefunden hätte. Er kam mit der Flasche und verstrich ein paar Tropfen auf ihrem Oberarm. 

	Esther spürte deutlich ihren Unterleib und sagte: „Schau jetzt habe ich da einen dunklen Streifen!“

	„Ja, furchtbar“, sagte er im gleichen Ton. „Was werden die Leute denken, wenn du da einen dunklen Streifen am Arm hast.“

	Die würden vor allem etwas denken, weil er ein Stück jünger war als sie, und überhaupt war das Ganze unmöglich, unbrauchbar, weil es nie so weit käme, dass die Leute irgendetwas denken würden. 

	„Magst du die Kartoffeln herrichten?“, fragte sie ein bisschen zu laut und hielt zwei Kilo Kartoffel zwischen seinen und ihren Körper. 

	„Ich tu gerne marinieren. Schönes Fleisch marinieren“, meinte er. Man sah ihm an, dass ihm die Vorstellung gefiel, Rindfleisch, Kalbfleisch, Frauenfleisch, auch Hühnchen. „Unmariniert schmecken Hühnchen fade“, kommentierte er. Esther wurde die Küche eng, aber das Essen musste fertig werden. 

	Wolfgang schälte und kochte die Kartoffeln. „Das Kartoffelpüree wird besser, wenn man schon das Wasser ein bisschen würzt.“ Er nahm sie um die Schulter. „Komm, da, Gewürz riechen. Riecht wie Süden und Meer.“ Es wäre irgendwie unvernünftig, Gewürz nicht riechen zu wollen. Somit rochen sie einträchtig und eng umschlungen Gewürz über dem Kartoffeldampf. Esther spürte Schweißtropfen zwischen ihren Brüsten hinunterlaufen. Wolfgang erzählte von dem Hang von wildem Thymian, in dem er einmal auf einer Reise geschlafen hatte. „…und in der Früh hat mir die Sonne so stark auf den Bauch geschienen, dass ich davon wach geworden bin. War schön warm von innen.“ Er strich sich genüsslich über seinen Bauch, und Esther flüchtete zur Nachspeise.  

	Da hatte Wolfgang den Kartoffelstampfer in der Hand und drückte ihn in die weichen Kartoffeln. „Schau“, verkündete er strahlend, „das geht wie Sex.“ Er bewegte den Stampfer hinein und heraus aus dem Kartoffelbrei. Esther stand da, in einer Hand die Schüssel mit der Nachspeise, in der anderen die kleinen Schüsselchen, und schaute gebannt auf den Kartoffelstampfer. 

	 

	 

	 

	 


